
A K T U E L L Küsnachter Nr. 8 22. Februar 2018 1 1

Vor einem Jahr hat die Herrliberger

Stimmbevölkerung den Plänen einer

Zentrumsentwicklung auf der Höhe

Forchstrasse und Schulhausstrasse

einen Riegel vorgeschoben. Ein

wuchtiges Nein begrub damals das

Vorhaben der Gemeinde. Abge-

stimmt wurde über einen Kredit, um

die Planung eines Zentrums mit

Grossverteiler und die Investorensu-

che zu ermöglichen.

Bis auf die SVP haben sich da-

mals alle Ortsparteien für das Vor-

haben ausgesprochen, trotzdem hat

die Nein-Kampagne der Gegner ver-

fangen. Diese befürchteten eine Zu-

nahme des Verkehrs sowie eine un-

gesunde Konkurrenz für die kleinen

Detaillisten.

Die Befürworter hingegen warn-

ten bei einem Urnen-Nein vor einer

«Schlafgemeinde» und befürchteten,

dass bis auf Jahre hinaus kein neues

Entwicklungsprojekt angestossen

werden könne. Doch wo steht die

Gemeinde heute, ein Jahr nach der

verlorenen Abstimmung?

Wenig Zählbares
Im Bereich der Forch- und Schul-

hausstrasse ist seither natürlich al-

les beim Alten geblieben. An der Ge-

meindeversammlung vom letzten

Dezember wurde allerdings der

neue Richtplan von der Bevölkerung

gutgeheissen.

Darin wird unter anderem das

Areal, welches damals im Mittel-

punkt des Interesses stand und auf

dem sich auch die Alterssiedlung be-

findet, als Teil des Zentrumsgebiets

definiert. Bisher ist das eine der ein-

zigen konkreten Entwicklungen im

Herrliberger Zentrumsdiskurs.

«Beim sogenannten Zentrums-

projekt ging es eigentlich nur um die

schonende Platzierung eines Gross-

verteilers mitten im Dorf», sagt Ge-

meindepräsident Walter Wittmer

(Gemeindeverein) auf Anfrage. Die-

ser sollte, versteckt im Boden unter

der Alterssiedlung, jene Kundschaft

anlocken, die auch gleich das Gebiet

darum herum belebt hätte. Mit Blick

in die Zukunft meint Wittmer, dass

es für künftige solche Projekte ver-

mutlich schwierig werde, einen

Grossisten zu finden, da diese ihr

Netz nun nach eigener Planung aus-

bauten.

«Der grösste Teil der Herrliber-

ger Bevölkerung kauft heute bereits

ihre Lebensmittel in den Nachbar-

dörfern ein», ist Wittmer zudem

überzeugt. Die heutige Pendlerge-

sellschaft störe das wenig.

Als positiv betrachtet der Ge-

meindepräsident allerdings den

Kauf des ehemaligen ZKB-Gebäudes

gegenüber der Alterssiedlung. Damit

sei ein wichtiges Gebäude gesichert,

um die Dorfentwicklung zu steuern.

Zudem werde, so Wittmer, die ange-

dachte Zusammenlegung der vier

Bushaltestellen (Alterssiedlung,

Oberdorfweg, Harzerstrasse, Grund-

hofstrasse) weiterhin verfolgt.

Vertane Chance
Die SP, die sich einst für den Pla-

nungskredit aussprach, glaubt auch

heute noch, dass mit dem Urnen-

Nein eine Chance vertan wurde. «Es

ist eingetreten, was wir befürchtet

haben: Stillstand», ist der Herrliber-

ger SP-Co-Präsident, Hans Spuhler,

überzeugt.

Dies zeige etwa das zurzeit ge-

schlossene Restaurant des Hotels

beim Dorfplatzareal, welches symp-

tomatisch für die Probleme in Zu-

sammenhang mit der Zentrumsent-

wicklung stehe. Für etwas Belebung

des heutigen «kleinen Zentrums»

sorge lediglich die ansässige Kondi-

torei, während das im ehemaligen

ZKB-Gebäude eingezogene Treu-

handbüro dazu keinen Beitrag leis-

ten könne.

«So bleibt nur die Hoffnung, dass

sich ein späterer Gemeinderat noch

einmal an diese schier unlösbare

Aufgabe heranwagt», sagt Spuhler.

Dazu, schlägt er vor, könnten die

eingereichten Projektvorschläge für

die Zentrumsplanung wieder aufge-

griffen und, unter Berücksichtigung

der geäusserten Einwände, ange-

passt werden.

Anders sieht das Domenik Leder-

gerber, Vorstandsmitglied der Herr-

liberger SVP, der sich bei der dama-

ligen Abstimmung an vorderster

Front gegen eine Annahme einsetz-

te. Für ihn ist klar: «Die Herrliber-

ger empfinden den Standort gegen-

über der Alterssiedlung als eigentli-

ches Zentrum.»

Er ist denn auch der Meinung,

dass durch raumplanerische Mass-

nahmen Dienstleistungsgewerbe mit

viel Laufkundschaft dorthin gelockt

werden sollte.

Den Kauf des ehemaligen ZKB-

Gebäudes sieht er als guten Schritt

in diese Richtung, und der neue

Richtplan sei eine wichtige Grundla-

ge für die künftige Dorfgestaltung,

ist Ledergerber überzeugt. «Parallel

dazu könnte die Gemeinde bereits

Abklärungen für Folgeprojekte tref-

fen», schlägt er vor, und ergänzt:

«Dies braucht aber auch viel Geduld

und Ausdauer.»

Zentrum Herrliberg, wo wirst du?
Die Forchstrasse durch-
schneidet Herrliberg und
teilt die Gemeinde. Ein
eigentliches Dorfzentrum
fehlt, vor einem Jahr ver-
warf der Souverän einen
entsprechenden Planungs-
kredit. Bis heute hat sich
wenig getan.

Fabio Lüdi

Wohin mit dem Dorfzentrum in Herrliberg? Der neue Richtplan bietet Anhaltspunkte, wo ein künftiges Zentrum entstehen kann.  Foto: Fabio Lüdi

Kristine Sutidze, Klavier, stammt aus

Georgien, lebt seit über zehn Jahren

in der Schweiz und ist Preisträgerin

mehrerer Solo- und Kammermusik-

wettbewerbe. Sie absolvierte ihre

Studien mit dem Konzert- und Solis-

tendiplom an der ZHdK, das Diplom

in Musikpädagogik an der Musikaka-

demie in Basel. Neben ihren solisti-

schen Auftritten korrepetiert sie an

nationalen und internationalen Meis-

terkursen und Wettbewerben.

Flurin Cuonz, Cello, studierte bei

Thomas Grossenbacher in Zürich.

Er ist Mitglied des Trio Rafale, dem

2014 der Werkjahrespreis der Stadt

Zürich verliehen wurde, und übt ei-

ne rege Konzerttätigkeit in verschie-

densten Ländern aus.

Das Programm wird eröffnet mit

der 4. Sonate von Beethoven, dem

grossen Klassiker mit subtilem Ge-

spür für einzigartige Kammermusik.

Debussys Sonate lässt Eleganz und

poetischen Zauber versprühen, und

leidenschaftlicher Ausdruck, heitere,

leicht ironische Ständchenszenen

prägen diese zauberhafte Musik.

Rachmaninoff versteht das Klavier

nicht nur als Begleitinstrument, son-

dern lässt ihm eine gleichwertige

Rolle wie dem Cello zukommen. Oft

führt das Klavier die Melodien ein,

die vom Cello übernommen, ver-

schönert und erweitert werden.

Geballte musikalische Kunst – ein

guter Grund, sich dieses Konzert-

erlebnis nicht entgehen zu lassen.

(e.)

Kammerkonzert in Zumikon
Der Zumiker Kulturkreis lädt
zu einem Kammerkonzert
mit zwei Meistern ihres
Fachs: Kristine Sutidze und
Flurin Cuonz spielen Werke
für Klavier und Cello von
Beethoven, Debussy und
Rachmaninoff.

Mittwoch, 28. Februar, 19.30 Uhr, Kirch-
gemeindesaal Zumikon. Eintritt frei für
Mitglieder Zumiker Kulturkreis (mit Mit-
gliederausweis), 25 Fr. für Nichtmitglieder.

Zürisee Unihockey ZKH durfte am vergangenen Sams-
tag im Farlifang in Zumikon den verdienten Gruppen-
sieger-Pokal entgegennehmen (Foto) und gewann da-
nach das Hinspiel der Playoff-Viertelfinals gegen die
Unihockey Rheintal Gators deutlich mit 8:4. Weil sich

die Gators dann im Rückspiel am Sonntagabend von
ihrer abgebrühten Seite zeigten und ihr Heimspiel
ebenfalls gewannen (7:5), kommt es am nächsten
Sonntag im heimischen Farlifang zur Finalissima um
den Einzig in die Playoff-Halbfinals. (e.)

Foto: zvg.

Seebuben dem Saisonziel einen Schritt näher


